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Hauptsaal (Tafel Abb 6) enthält zwei Reihen zu je 14 Be
eine Kanzel (lür die Bettlägerigen) und im Hinterg
des gleichen, kirchenschiffartigen Raumes eine Kapelle
Altar, ehemals mit Gemälden des Rogier van der Wey
Die schweren Himmelbetten aus Eichenholz haben
Hintergrund dunkelrote Behänge, die mit dem Weiss
Vorhänge und Leintücher und dem Hellrot der Bettde
einen Raumeindruck von vollkommener Harmonie gt
Das Hospital besitzt füufundsiebzig kostbare Tepp
ursprünglich dazu bestimmt an hohen Festtagen über
Betten aufgehängt zu werden, davon 313 aus der Zeil
1500, und 15 aus der zweiten Hälfte des XVI
hunderts: sie werden jetzt alljährlich bei der Fronleicbn
Prozession im Hol ausgestellt
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1 f. Huisinga

Von Allgemeiner Bildung und Eidgen. Technisc
Als vor 17 Jahren die G. E. P. ihre .Rundfrage über

die Ausbildungsziele der E.T.H" veranstaltete, war man
ausgegangen vom Postulat des damaligen Departementchef
des Innern, Bundesrat Dr F Calonder. das die Förderung
der nationalen Erziehung an der E T.H. zum Ziele hatte
Mit der Prüfung der damit zusammenhängenden Fragen
hatte der Schweiz. Sehulrat eine Kommission von zwanzig
Dozenten der E T. H beauftragt, der auch Prof. Dr. M.
Grossmann angehörte: dieser hat über den Bericht der
20er Kommission die Leser der „S B Z.« unterrichtet (Bd 67,
am 8 und 15 April 1916). und überdies die Anregung zu
der eingangs erwähnten Rundfrage der G V. P gegeben
Mit Freuden wurde unsrerseits (hose Anregung aufgenommen

und umfassend vorbereitet durch Aufstellung eines
detaillierten Fragebogens An der Generalversammlung der
G.E.P. vom 3 Sept. 1916 in Baden konnte bereits über
das Ergebnis anhand von 667 eingeladenen Antworten,
an denen sich die Llite der schweizer akademischen
Technikerschalt in S.T. einlasslichen Briefen beteiligt hatte,
berichtet werden ') Ein uinfaiigmi-lier gedruckter Bericht
Ober die Rundfrage wurde sodann im Frühjahr 1917 dem
Schweiz Schulrat eingereicht; ein Auszug davon findet
sich im Vereinsorgan

Auf dem Fragebogen figurierte als Frage 3a.
Unterstützen Sie die Anregung der Professoren-Kommission auf
Anerkennung der Gymnasial Matura zum Eintritt in die
E.T.H — Die Frage wurde von 93% aller Rückäusse-
rungen bejaht, woraus der sozusagen einhellige Wunsch
der akademischen Techniker der Praxis nach einer bessern
Allgemeinbildung zum Ausdruck kam. Es heisst hierüber
im Rundlrage-Bencht u a : „Als wesentlichstes Ergebnis
aller dieser Erörterungen») erscheint die allgemeine
Erkenntnis, dass die „nationale" Erziehung in den Mittel

'( „S.B Z." Bd. 68. S. 16t. >| Bd 69 (Jsrai 1917)
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.¦ou Gedankenkomplexe Zur Ausbildung der Ingenieure und
Betriebsführer.
YonR E.DOHKRTY. Prof der Elektrotechnik. Yile Umveriily

Denken und Uebcn

£i;i/;Miv
Soll dai

lebsfubrer
Delegierten so ziemlich be Lille:: mit 11.1 s m Vertrag stehenden erster Lim
Mittelschulen die Erfaluune gemacht wo iden. dass vieles, sehr bisher, od
vieles zu wünschen übrig bleibt, ja Denk- abhängige
ill den Aufsätzen der Muttersprache zum =isl auf. mau muss fast Sollen wir
sagen, niederer Stufe siebt. Bei riscr en eigenen Auiiiasittic von Ingen
examen (an der F. T. H.) in Zirioh hat ein i n der Felge der .lahre
fortgesetzte einlas-.liehe Kenntnisnahme sich als lei
uezeigt. dass tarn mrine Oetaekeaaim jenigen ei
und eine -, et loh ^¦liidiclei'ai:/ und betreten

inf die Ingen

E. T. H.-Professore

hingen mit ' ichwelüerisch cu M iteisclnilen als wesen ¦liehe Vorn b

sc! zu ui» den WtragsabBehluv, in-zu sehen das.- der Lehrplm
der Seh ile den Rahmen des Unterrichtsstoffes, wi

tiv der E. T. H. inederEdegl ist. nicht erheblich über
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Hehrer Aller-

¦bsfohrer; oder sollen un-
Yogramme für jetls: Gruppe aufgestellt werden -

angesichts klarer Erfahrung—- der Entwicklung
euren zu Verwaltern — den Schluss ziehen,
chnische Ingenieurstudium auf der Hochschule
¦.LingsfSbigc und genügende Schulung für
dieses, die später das Gebiet der Verwaltung
Ider ist es nölig, alle Lehrpläne fOr Ingenieure

radikal zu ändern, um sie in erster Linie auf das
Verwalten gswes en vorzubereiten? Oder sollen wir, aus der
gleichen Erfahrung heraus, für ingen-eur und Verwalter
verschiedene Pläne aufstellen.' Und wenn wir dies
beantwortet haben, wie soll der Plan sein?

Tatsachen.
Folgende sind, summarisch. Tatsarhrn, die bestimmt

aul Maschinen-. sehr wahrscheinlich auf Elektro- und
möglicherweise aul die meisten andern di|.Linierten Ingenieure
zutreffen:

Ungefähr die Hälfte aller dieser Diplom-Ingenieure
haben sich um die Zeit ihres 40 Lebensjahres <-iner
industriellen Beschäft gisng vorwcgi-nd ausführenden Charakters
zugewandt. Sie zerfallen in zwei ungefähr gleith grosse
Gruppen, erstens jene, deren Aufgaben ein wesentlich
technisches Ingenieuiwissen verlangen, sudanr. solche, deren
Aufgaben diese Kenntnisse nicht voraussetzen.

Nur ungefähr ein Viertel der Elektro- und
mechanischen Ingenieure sind bis Ober ihr 40 Jahr hinaus in
rein technischen Ingenieurberufen tätig geblieben, dir
sozusagen keine ausführende VeraniH.-rilirhfeeit in sich
schliessen Ein Rest von ungelähr ein Viertel hat ai-hl.es*.
lieh Berufe als Lehrer. Verkäufer oder Berater un genommen,
die alle den Verkehr mit Menschen um sich bringen.

Die Leute, deren Aufgaben dunhaus administrativer,
praktisch un-technischer Art sind, haben Im ganzen viel
mehr verdient als jene irgend einer andern Gruppe.

Drei ausserordentlich wichtige Tatsachen von
allgemeiner Bedeutung können hinzugefügt werden.

Sozusagen alle Hochschuf Absolventen, ob Ingenieure
oder nicht, die im Verwaltungswesen erlolgreich geworden
sind, haben alles, was sie darüber wissen, in der Praxis
gelernt- Eigentliches Hochschulstudium im Verwaltungswesen,

im allgemeinen Sinne, existiert erst seit den letzten
paar Jahren und an nur wenigen Schulen. Es nimmt
jedoch ständig zu.

Fast alle Ingenieure, ob in irgend einer Art von
Verwaltung tätig oder nicht, sind auf jene menschlichen
Beziehungen gestossen, die in gemeinsamen Unternehmungen,

wie sie von Ingenieuren ausgelührt werden,
unvermeidlich sind

Der grosse technische Fortschritt des letzten halben
Jahrhunderts beruht erstens auf der Erweiterung
wissenschaftlicher Kenntnisse durch Gelehrte, zweitens auf der
sorglältigen und rationellen Anwendung solcher Kenntnis
auf die Lösung praktischer Probleme durch Ingenieure
und drittens auf der Organisation von Kapital, Betriebsmitteln

und Menschen für Herstellung und Verbrauch
durch Verwalter.

Rückblick.
Wenn man aul die Entwicklung der Industrie zurückschaut,

so gewahrt man unter anderm, dass der Grund
des Andrangs von Ingenieuren zu Stell sogen administrativer

Verantwortlichkeil in der Industrie nicht bloss in
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